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Movertiſſement
zu einer

Pranumeration,
a 16. gr.

(wofur man ohne ferneren Nachſchub zu geben, 4 Alphabeth a4 gr. bekomt,
da nachhero ein Alphabeth nicht wird unter 6 bis7 gr. gegeben werden)

weelche ſich hierdurch geziemend

ausbittet,
dieSchriften wider die Herrnhuter,

worauf
ſolche bey dem Buchhandler Wolfg. Heinr. Schonermarck
in Leipzig, gegen Ausſtellung eines gedruckten und ſs wol von ihm, als

auch dem Diac. Rhoden ſelbſt, unterſchriebenen Scheines,
angenommen werden ſoll, zu ſolchem Ende offentlich

anz eiget,
55

und vorerſt nur etliche Urſachen, die ihn in ſeinen gegenwar f
gen, noch immerfort ſehr bedrangten, Umſtanden zu dieſer

Entſchließung bewegen, kurſtich
BRBIAornECAbeyfuget

G6Auguſt Anton Rhode.
nus bey der evangel. Lutheriſchen Gemeine zu Großhennersdorf

unn der OberLauſitz unweit Zittau,
und des daſigen ehemaligen evangel. Lutheriſchen, nunmehro
Iaber leider! von den Herrnhutern zu ihren Anſtalten hingenommenen

WayſenHauſes geweſener Jnſpector.

Der Verfaſſer bleibet noch bis Pfinaſten ſelbſt hier, und laſſet dies Avertiſſement,
damit es ſowol in Leipzig, als auch an auswartigen Oertern um ſo viel beſſer
bekant werden moge, gratir oder umſonſt beh gedachtem Buchhandler

Schonermarck in Leipzig,in der NicolaiStraſſe wohnhaft, ausgeben; alwo auch
„wiederum Exemplaria von der erſten Schrift a6 Bogen;: der evangeliſche

Prediger ec. die vor der zweyten, namlich: der Nachricht?c. heraus ge
kommen iſt, und alfo zu derſelben gehoret, und ohne welche dieſelbe auch nicht
füglich gantz verſtanden werden kann, fur 1 gr. 6. pf. zu haben ſind.
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Cen. Herren Buchhandlern, nn abrigen Kuckernzdie h etwa

 in dieſer Meſſe meine des Diaconi Rhodens Schrut: Jrach
richr von gewiſſen Schriften wider die Zerrnhuter ec.
nebſt der Probe von dem Schluſſel zu Herrnhut angeſchaffet haben,
wird hierdurch mit folgender Nachricht gedienet.

m) Daß binnen den Nachſten Tagen noch wircklich z bis s Bo
gen zu derſelben von neuen heraus kommen ſollen, ohne welchen ſol—

che ſonſt nicht fuglich gebrauchet, und recht verſtanden werden kann.
Jn dieſen gedachten Bogen ſollen

a) Die in gedachter Schrift vorgekommene mancherley Ver
anderungen, Ab- und Zuſatze, die den rechten wahren Verſtand der
ſelben behindern, und gewiß in gedachter Schrift von Wichtigkeit

ſind, treulich angezeiget werden. Jch erkenne alle dieſe obgedachte,
jo wol in der Schrift ſelbſt vorgenommene Veranderungen, als
auch ins beſondere den Titul, der vielmehr von mir gantz anders und

als eine Fortſetzung der erſten, bereits vor einem Viertheil Jahr
und druber, und zwar bald nach vorigen Weyhnachten, herausga
kommenen Schrift war anaegeben worden, ingleichen die gane
Worrede, wovon .ich kein Wort gemacht, nicht fur meine; habe
auch niemalen in alles dieſes gewilliget, daß es etwa durch jemand

anders geſchehen ſolte; ſondern nur erſt kurz vor der Meſſe uberhaupt
etyas davon erfahren, daß Veranderuugen vorgegangen waren;

weswegen ich auch ſelbſt zur Meſſe hieher geeilet, und gegenwartig
mich noch ſelbſt alhier auſhalte. Da ich nun bey meiner Ankuntt
alhier die mancherley Veranderungen wahrgenommen: So achte
mich verbunden, nunmehro das nothige dieſerwegen zu beobachten.
Eben ſo bin ich auch nicht zufrieden, daß in beſagte zweyte Schriſt wie
der etliche Bogen aus der erſten mit herein genommen, und aufs neue
zum zweytenmal in derſelben abgedruckt worden, wodurch allerley
unnutze und wunderliche Wiederholungen entſtanden ſind.

Es hat dielmehr einem auswartigen Herrn Buchhandler,
dem ich ſolche Schriſt zur Beſorgung in Commißion gegeben, oder,

wie ſich derſelbe nachher entſchuldiget, ſeinem Laden-Diener, dem er
ſolche nach ſeinem Bezeugen ubergeben haben will alſo gefallen,
fur ſich aus allerley Urſachen, die ich nicht gar zu genau unterſuchen,
noch weniger anfuhren mag, alle dieſe obgedachte Veranderungen
mit meiner Schrift vorzunehmen. Jnzwiſchen habe ich, um den
gedachten Herrn Buchhandler auf keine Weiſe in Schaden, oder
ſonſtige Ungemachlichkeit zu ſetzen, ſondern um vielmehr beſtmoglichſt

in



—e 1in aller Liebe und Freundſchaft. von ihm aus einander zukommen, den
offentlichen Verkauf derſelben ihm nicht wehren, oder ſonſt behin
dern mogen. Jch bin alſo an dieſer Confuſion auf keine Weiſe ſchuld.

Es iſt aber nunmehrs kei anderer Rath, als daß alle dieſe
Veranderungen, nebſt etlichen, beſonders in der Probe von dem
Schluſſel zu Herrnhut, eingeſchlichenen Druckfehlern, in den
oberwahnten neuen Bogen, zu dem rechten Verſtande dieſer Schrift
angemerket werden, und mithm ein jeder Leſer ſein Exemplar mit
ſolchen zuſammen halten, ja ngch Belieben aus denſelben ſelbſt cor
rigiren konne.

b) Soll in dieſen neuen 5 oder 6 Bogen eine Fortſetzung der
Nachricht enthalten ſeyn, wie meine Sache mit den Herrnhutern
gegenwartig ſtehe, ſeit dem ich vor etwa ſechs Wochen ſelbſt in
Dreßden und Bautzen aeweſen, (als an welchen erſtern Ort, un
geachtet zweener hohen Koöniglichen Befehle aus dem hochpreislichen
Geheimen Conſilio, deren der erſte im May und der andere im An
fang des Julius vorigen Jahres ergangen iſt, dennoch bis jetzo, faſt
bey Jahr und Tag, weder Bericht noch Acten von dem letztern Or—
te her eingeſandt worden,) und wie ſolchemnach ich ſo wol bey dem
Hochpreißl. Geheimen Conſilio, als auch bey dem Hochlobli
echen OberAmte, (ſintemal in der Obervauſitz kein Conſiſtorium
iſt, auch ſo wenig Selbiſt das Hochlobliche Ober Conſtſtorium
noch auch der OberKirchen-Rarh in Dreßden eine Jurisdietion
oder Jnfluenz dahin hat), in geziemend unterthanigem Gehorſam
und Reſpect ſelbſt perſonlich und wehmuthigſt wegen meiner Sache
wiederum nachgefraget, und zu deren Ausmach-und Endigung auf
dem ordentlichen Wege des Rechtens, damit ſolche nicht von den
Herrnhutern unterdrucket werden durſte, nach Verlauf von zweven
Jahren und druber, ſeit dem dieſelbe ſchon klagbar, und nach Ver
lauf faſt von einem Jahre, ſeit dem ich ſchon vom Ainte und allen Ein
kunften ſuſpendiret geweſen, abermal um eine ordentliche hohe, und
zur volligen Unterſuchung hinlanglich autöriſirte Loral: Commißion in
Hennersdorf flehentlich gebethen, daß ſolche mir fur mein eigenes
Geid, namlich fur meine ganze jahrliche Beſoldunga 240 Thlr. die
vor der Suſpenſion ſchon verdiente, und mir bisher auch daſelbſt
zuruckgehaltene Einkunfte nicht einſt gerechnet, VorſchußWeiſe, auf
Gefahr des verlierenden Theils, gnadigſt verſtattet werden mogte:
und zwar dergeſtalt? daß, um dieſelbe ſo viel unpartheyiſcher vor
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4 Hodeß e HGSleg
der ganzen Welt darzuſtellen, ich dazu zween Herren Commiſſa
rios in unterthanigen Vorſchlag bringen durfte, die Herrnhuter
aber auch zween derſelben in Vorſchlag bringen muſten, mithin die
Commißion aus zween weltlichen und zween geiſtlichen Herren Com
miſſariis beſtehen mogte; da denn leicht zu glauben ſeyn wird, daß ich
auf dieſen Reiſen, und bey dieſer Gelegenheit, beſonders an ſolchen
koſtbaren Orten, auch abermals viel Geld, ſo ich mir vorher
erſt kummerlich als Pranumerationes zuſammen ſammlen muſſen,
verzehret, und ſolches mit bewegtem, und beynahe weinendem Herzen
meiner armen noch immerfort kranken Frauen, und meinen armen
Kindern, entzogen habe, ob es gleich vor dasmal nicht zu andern
geweſen.

e) Auch ſollen ſonſt noch viele wichtige Umſtande, wie ſich die
Herrnhuter und ihre Anhanger, als meine ubrigen Feinde, beſon—
ders weil ihnen niemand wehret, ſeit dem letztern Viertheil Jahre ge
gen mich und die armen Meinigen, nachdem meine erſte Schrift
heraus geweſen, und ſie ſich die gegenwartige zweyte von dem obge
dachten auswartigen Herrn Buchhandler, oder, wie er vorgiebt,
von deſſen Laden-Diener, zu meiner großten Befremdung, noch
lange vor dem Druck, und ſchon faſt vor drey Monathen, in Abſchrift
nach Herrnhut hin communiciren laſſen, verhalten haben, beyge—
bracht, nicht weniger auch von dem gegenwartigen elenden Zuſtande
der armen evangeliſchen Gemeine in Hennersdorf im geiſt- und leib
lichen etwas angefuhret werden, anderer: etwanigen wichtigen Zuſatze

vorjetzo nicht einſt zu gedenken.2) Jmmittelſt ſind geſtern Abend, mit der Poſt von Cotbus
noch hinlangliche Exemplaria von der erſten Schrift, ſo der Buch
drucker daſelbſt fur ſich ſelbſt wieder nachgedrucket hat, allhier in
Leipzig angekommen, als welche den Tittel fuhret: Rin armer
Evangeliſcher Prediger, in der Hand der Herrenhuter 2c.
ohne welcher die zweyte Schrift, als namlich die Nachricht
von gewiſſen Schriften wider Herrnhut nicht recht verſtan
den werden kann, wenigſtens ſehr unvollſtandig iſt.

3) Wem nun daran gelegen iſt, ſeine Exemplaria von der
zweyten Schrift, namlich die Nachricht 2c. vollig brauchbar zu
machen, der kann nach Belieben von der erſten Schrift, namlich
der arme Evangeliſche Prediger rc. a s Bogen bey dem Buch
drucker Pouillard alſofort Exemplarig bekommen; und zwar ſollen

die



Soe  dhege
die s Bogen nur 18 Pf. oder 6 Dreyer koſten, um den Schaden
wegen der Paar Bogen in der zweyten Schrift, worinnen obgedach
ter Maaßen etliche Umſtande aus der erſten doppelt gedruckt ſtehen,
von jederman Beſtens abzuwenden, da ſie ſonſt 2 Gr. den Bogen
zu 4 Pf. gerechnet, koſten wurden.

4) Was aber die neuen hiezukommenden 5 oder s Bogen be

trift, die erſt in etlichen Tagen hieſelbſt fertig werden: ſo iſt kein an
derer Rath, als die auswartigen Hrn. Kaufer, die nicht ſchon pranume
riret haben, (denn, meinen bisherigen Herren Pranumeranten und
ubrigen Wolthatern ſende ich ſolche ohnedem franco zu) und be
ſonders die Herren Buchhandler, wo ihnen daran gelegen iſt, muſſen
hier in Leipzig, jemand nach Belieben, oder auch dem Buchdrucker
Pouillard, der ſolche drucket und in Commißion bekomt, es auf—
tragen, daß er ihnen ſolche gleich nach der Meſſe nachſende.

5) Sonſt wird noch geziemend veygefuget, daß der Druck von
dem Schluſſel zu Herrnhut wirklich fortgehe, ſo wie ich es auch
noch nie anders Willens geweſen, und nunmehro eheſtens angefan
gen werden ſolle; ſintemalen dieſer Schluſſel, nach dem eigenhandi
gen, mir dem Verſaſſer daruber ertheilten, Zeugniß und Gutachten
eines großen vornehmen Theologi, ſchon wirklich im Manuſcript, ſo
Derſelbe vor ſich geſehen, und ſolches mit atteſtiret hat, vorhanden
iſt. Daher der Zweifel wegfallet, den einige wegen der Pranu—
merationen hisher dabey gefaſſet, oder andern gemacht haben, als
wurde etwa die ganze Sache wol gar ins Stecken gerathen. Zu
dem Schluſſel werde ich von zwoen Hochwurdigen Theol. Faculta
ten ihre Cenſur mir geziemend ausbitten; und ſoll Derſelbe ferner
in Leipzig fortgedrucket werden, ſo, wie auch die zweyte Schrift:
namlich die Nachricht rc. allhier in Leipzig gedrucket, und ordent
lich vorher cenſiret geworden. Auch werde ich mir dazu nunmehro
einen ordentlichen Verleger annehmen.

6) Nachdem die Exemplaria von den erſten beyden oft gedach
ten Schriften bereits ziemlich vergrinen ſind, mithin auch die dazu
gehorigen andern g oder s Bogen leicht ihren Mann finden werden:
no ſoll von allen dieſen 3 Stucken, ſo bald nur der Schluſſel fertig
iſt, wieder eine neue Auflage in einem eigenen Tractat bey einander,

und in einer beſſeren Ordnung und Schreibart, da die Perioden
nicht ſo lang ſind, auch die Parentheſen aus der erſten Schrift, un—
ten in die Noten gebracht werden, damit ſie den Verſtand im Texte
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nicht. aufhalten, beſonders auch mit Weglaſſung aller unnothigen
Qfrederholungen, geliefert werden.

7) Wer alſo, nach obgedachten Umſtanden, noch Belieben hat,

mir dem Verfaſſer zu Liebe, und zu meiner deſto beſſeren Subſiſtenee,
in meinen und der armen Meinigen gegenwartigen Sedraugniſſen, da
freylich zu dem menſchlichen Leben uberhaupt allewege ſehr viel geho—
ret, und mir gegenwartig noch beſonders auf meinen bisherigen ſte—
ten beſchwerlichen Reiſen gar viel aufgehet, ich aber ſchon faſt ſeit
Jahr und Tag keine Einkunfte mehr von meinem Dienſte genoſfen
habe, vornamlich aber auch init zu deſto beſſerer Forderung dieſes

ganzen Werkes, in Abſicht auf das Beſte der evaungeliſchen-Kirche,
und beſenders auch des Predig- Amtes in derſelben, eine Pra—
numeration à 1s6 gr. in Leipzig, oder auswarts, zu thun: der rann
ſich nach Belieben an den Buchdrucker in Leipzig G. W. Pouillard
im großen Furſten-Collegio wohnhaft, adreßiren, von dein er ei—
nen richtigen Schein daruber empfangen wird. Hiernuchſt. dienet
zur Nachricht, daß ich mir bey dem Herrn Verleger ſo viel kkem—
plaria, theils fur neine Arbeit, theils auch durch einen ordentlichen
Accord, fur einen gerinaeren Preiß ausmachen werde, als zur Abfin
dung meiner Herren Pranumerauten nothig ſind, ſo daß alſo ein
jeder ohne Sorgen hieben ſeyn kann, als werde er von mir nicht rich—
tig bezahlet werden, w, wie ich auch meinen bisherigen Hrn. Pranume
ranten, zu der erſten von ihnen bereits eiupfangenen Schrift, die
jetzt heraus gekommene zweyte mit dieſer Meſſe richtig und dabey
franco zuſende.8) Diejenigen, ſo dem Werfaſſer die Liebe erweiſen, und etwa
14 Prænumeratĩones colllgiren wollen, ſollen das 15 Exemplar frey

bekommen.
9 Fur die i6 gr. Pranumeration, bekommt ein jeder vier Al

phabethe, mithin das Alphabeth ä 4gr. da es nachhero nicht unter

6 oder 7 gr. von dem Hrn. Verleger wird gegeben werden.
Die Schriften, die herauskvinmen ſollen, ſind l. der Schluß

ſel zu Herrnhut, worinnen alle Lehren und Handlungen der Herrn
ter, wie auch inwnderheit die davon gebrauchte Redens-Arten, nach
ihrem wahren Verſtaude, wie auch die Urſachen und Abſichten der

ſelben gehorig erkläret werden.
il. Em Abdruck von dem XI und xu Anhange, und den bisher

herausgekommenen vier Zugaben ihrer Lieder, als worinnen ſie es am

argſten



ieeh— Auargſten gemarht haben, und ihrer ubrigen vornehmſten Schriften, die
visher ſehr theuer:haben bezahlet werden muſſen;, fur einen billigen
Preis; benebſt den dazu nothigen Anmerkungen, und hinlanglichen Er
klarungen derſelben, nach dem vorher heräus gekommenenSchluſſſel.

Damnült wird dieſer gewiß, ſo wol was die Kirche, als den Staat
betrift, wo man es anders nur recht beherzigen will, ſehr weit aus
ſehenðen Secte das Meſſer gleichſannan die Kehle geſetzet. Denn,
daran hat es, meines wenigen Ermeſſens, bisher noch gefehlet. Man
yat faſt einmal fur allemal, den Herrenhutern zu einer großen Freu
de, wer es recht einſiehet, daß ſie nichts leicht ſo ſehr begehren als
eben dieſes, angenommen, es ſey ganz unmoglich, die herrnhuti—
ſchen Schriften, mit ihren Redensarten, und den dadurch angezeig
ten Sachen, wie auch ihre Handlungs-Weiſen recht verſtehen zuler
nen. Jſt dieſes wahr': ſo konnen dieſe Leute von der. Kirche und
dem Staat nicht ſicher, oder zuserlaßigverurtheilet werden, oder,
es bleibet doch allemal ein Zweifel in Anſehung ihrer ubrig. Und
das wollen ſie eben haben. Es ware denn, daß man, welches auch nicht
unbillig ware, nach dem Urtheile eines gewiſſen großen und gelehrten
Cavaliers, der einen wichtigen Staats-Poſten bekleidet, und mit ge
nauer Einſicht uber alle ihm vorkonmende Sachen recht zutreffend
zu urtheilen im Stande iſt, und mir ſolches ſein gewiß richtiges, und
recht zutreffendes Urtheil in dieſer Meſſe ogte, zum Grunde legte:
Eben um deswillen, weil ſich die Herrnhuter verſtecken, und ein
ander Kleid in ihren Lehren und in ihrer Auffuhrung anziehen, als
ſanſt in der Kivche und dem Staat erlaubet iſt, dazu ſie doch geho
ren wollen, ſind ſie ſchon verwerflich ec. c.

Man gehet noch weiter: Man halt alles mit einander faſt fur
lauter albernes narriſches Zeug, das auch kein Oedipus errathen kon
ne; noch weniger finde dabey ein ordentlicher Zuſammenhang, und
ein rechtes Syſtem ihrer Lehrſatze und Redensarten mit den zulang
lichen Erklarungen derſelben ſtatt. Hiſtoriſche Anfuhr- und Erzah
lungen ihrer Redensarten, Lehren, Handelungs-Weiſen, beſonders
auch ihrer Ehe-Sachenund Geheimniſſe, haben wir bisher gehabt,
aber noch keinen zuverlaßigen Aufſchluß, was das alles recht heiſſen
und bedeuten ſoll, oder auch nur, wie ihre Redens-Arten recht zu
verſtehen ſind, und wie ſie ſich zuſammen gegen einander ſo veryalten,
daß ſie ſich nicht widerſprechen. Z. E. Warum ſagen ne? Kreutz
Luft-Vogelein; warum ſagen ſie nicht eben ſo bald? KreutzHolz

Voge



ul wrter R dcortetWogelein oder Kreutz HolzWurmeleinee:. Warur nennen ſit den
Helland als heiligen Geiſt das Gemahl, die Nutter, die Ur-Mama
Warum ſchreiben ſie das Kuſſen dem Seiten-Hohlgen, und nijcht
dem Munde Chriſti zu? Was ſoll es heiſſen, wenn der Heiland bald

Ur-Gott, bald Amts-Gott heiſſet? Wenn ſie bald von einer Erz
Dreyeinigkeit, hald von einer Amts-Dreyeinigkeit redenrc.Hierbey gewinnen die Herrnhuter allemal ſehr viel, wenn man

entweder dadurch ihren Hochmuth ernahret, daß niemand anders ſie
verſtehen konne, oder auch, wenn man alles bey ihnen, obgedach
ter maaßen, fur lauter albernes Zeug achtet. Denn ſo heiſſet es:
Es ſind arnie betrogene Leute, die Mitleiden und keine Ahndung ver
dienen. Die Herrnhuter haben ſich auch denen bisher ſtets vor—
treflich zu bedienen gewußt, und ſich in dieren Schlupfwinkel allemal
ſehr argliſtig zuruck gezogen, und nur alles damit abgewieſen: Man
verſtehe ſie und ihre Schriften nicht. Der Hr. Graf ſchreibet ſelber in

der Porrede zu der erſten Zugabe, man habe bisher noch nicht den
rechtenSchluſſel gehabt, folglich nur lauter Pfuſcher-Erkla
rungen gemacht. Nun aber werden allekeute, die ſich anders nur
die Muhe geben wollen, ihre Schriften ganz leicht aus dem Schluſ

ſel, und denen daraus zu denſelben unten beygefugten Noten, An
ierkund Erklarungen, verſtehen konnen, und um ſo viel eher alſo
fort, nachvem ſie ihre Redensarten und Dinge nunmehro vollig ein
ſehen, einen rechtwaßigen, und zwar auf Ueberzeugung gegrundeten

heiligen Eckel, dafur faſſen. 2 eei. Eme neue ganj verbeſſerle Auflage von der Schrift: Ein
armer Evangzeliſcher Prediger in ðrrzand der ZSerrnhu
ter, und deſſen Behandlung von ihnen, nebſt der Continuation.

1v. Der den zerrnhutern abgezogene SchafPelz,
worinnen ſonderlich ihre Auffuhrung in der Ober-Lauſitz, ſo wol zu

Herrnhut ſelbſt, und zu Nieſchky, als ihren beyden vornehtuſten Pflan
ortern, als auch zu Bertholdsdorf, Hennersdorf und andern Orten
mehr, was geiſt-und leibliches, in Anſehung ihrer ſelbſt und anderet
betrift, enthalten iſt, mithin darinnen auch viele wirkliche Facta von
ihrem Betragen gegen andere, nicht weniger aber auch vornamlich
gegen ihre Unterthanen und ubrigen Einwohner an ſblchen Orten, wo
ſie zugleich weltliche Herrſchaft oder Obrigkeit ſind, vorkommen.

V. Die Perie im Koth, oder die theüren Wahrheiten der
chriſtlichen Religion, die aber bey ihnen in dem groößten Misbrauch

ſtehen,
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Sarg te Shhe  9ſtehen, da alſo durch dieſe meine Schrift der Koth weggewiſchet wird,
und die wenigen Wahrheiten unter ihnen hervor geſuchet werden. Es
gehet alſo dieſelbe, ſonderlich 1) diejenigen mit an, die da immer ſpre
chen, es ſey doch in Herrnhut noch viel gutes, 2) vornamlich aber auch

andere rechtſchaffene Chriſten, und unter denſelben noch ganz vor—
namlich mit die armen Schafe in meiner Gemeine, deren etliche ſich
oft mit bewegtem Herzen und weinenden. Augen gegen mich uber

Herrnhut ſo erklaret haben: Ach wenn unſer einer die Leute ſo
reden horet, oder ihre Bucher lieſet: ſo ſind etliche Worte und Din
ge, die gefallen einem ganz gut, aber denn will es einem oft gar nicht
weiter ſchmecken, es kommt denn ſo viel wieder dazwiſchen; und es iſt
ſo Gutes und Boſes durch einander, und lauter gemenget Ding,
das unſer einer als ein einfaltiger ſo nicht aus einander zu ſuchen
weiß; aber man weiß doch, daß es nicht recht jſt, und ſo nicht ſeyn kann!

Dieſen armen. Schafen in meiner Gemeine, die Jeſum Chri
ſtum von Herzen lieb haben, und in ihm allein das wahre Heil fur
ſich auf Zeit und Ewiakeit ſuchen, ſchreibe ich noch ganz inſonderheit
dieſen Tractat zum Beſten, zum Unterricht, zur Starkung, zur
Grundung, zur Kraftigung, zur Vollberitung und zur Bewahrung
fur dem Argen, daß derſelbe ſie nicht antaſte.

Jch zeige, daß die ganze Perlen-Schnur, d. i. unſere theure
aus der heiligen Schrift hergenommene Analogie des Glaubens:bey
den Herrnhutern ganz zerriſſen und weg ſey, daß die wenigen Wahr
heiten oder gute Lehren die ſie noch haben, theils mit dem Kothe al

lerley boſer menſchlicher Zuſatze vermenget, zum Theil aber auch ganz
in den Koth getreten und unterdrucket ſind, mithin alleſamt in dem

grozten Misbrauch ſtehen. Vornamlich aber wird noch ganz au—
gen rheinlieh klar dargethan, daß diejenigen weniaen Perlen oder
Wahrheiten, die ſie noch zu haben, und worinnen fie mit den Wor
ten unſerer Kirche zu reden ſcheinen, bey ihnen in einem ganz andern
Verſtande genommen, und aus ganz andern Quellen und Grunden,
als bey uns in unſerer evangeliſchen Kirche, hergeleitet werden.
Kurz ſuh verbis orthodoxis, vel orthodoxe ſonantibus, occultant ſen-
ſum heterodexum: d. i. unter Worten, die nach der Lehre unſerer
evangeliſchen Kirchen rechtglaubia klingen, verbergen ſie einen fal
ſchen, unrechtglaubigen, irrigen, ketzeriſchen Sinn oder Verſtand.

Dies letzte iſt eine wichtige Anmerkung in Anfehung der Herrnhuter.
Denn zum Exempel: ſo klingen des Plato, des Cicero, des Seneca
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ihre einzelne moraliſche Lehr-Satze, und ihre Worte oft ſehr ſchon;
aber wenn man ſie weiter hin unterſuchet: ſo leiten ſie ſolche aus ganz
andern Principiis, Grunden und Quellen her, als in der chriſtlichen
Lehre geſchiehet, fuhren auch ganz andere Abſichten dabey; und als
denn erkennet man erſt was dahinter ſtecket. Dies iſt den Augen
blick klar, daß.ich.nur ein. Exempel. gebe, wenn man nur der Herrn
huter ihre Lehre, die ſie ſelbſt als ihre vorzuglichſte ruhmen, namlich
die von den Wunden und beſonders dem Seitenhohlgen Chriſti vor
ſich nimmt. Hier nehmen ſie die Wunden, und beſonders das Sei—
tenhohlgen, nicht wie unſere evangeliſche Kirche, fur ein Stuck des
Leidens Chriſtt zur Verſohnung der Menſchen, ſondern fur die weib
liche Bildung in Chriſto, fur das Zeichen, warum Chriſtus ſelbſt der
heilige Geiſt, Gottes-Gemahl, die Mutter, die Ur-Mama heiſſet,
und fur die GebahreMutter, die theils eine naturliche Mutter iſt, (in
welchem Verſtande die ganze Creatur bey der Schopfung daheraus

genoſſen iſt, mithin auche. g. der Mops, der Hund, die Uhr, die Doſe,
deiher gekvmmen ſind, folglich auch dieſe Dinge wieder das Seiten
Hohlgen kußen, das iſt: ſich wieder dahin ſehnen, und dahin, in die
Gottheit, als in ihre materiam primam, ihre erſte Materie, woraus
fie entſtanden ſind, wieder zuruck nrüſſen theils eine oronomiſche

Mutter iſt, (in welchem Werſtande die Hervnhüter aliein auf eine
ganz vorzugliche Avt, vor:der· Erectur und alten andern Menſchen,
aus dem Sriten; Hohlgen heraus gebohren ſind, und den dritten
weſentlichen Theil, das Korn der Unverweslichkeit, wie ſie es auch
nennen, in einem recht ausnehmend groben und ausſchweifenden fa
natiſchen Verſtande, den noch kein auderer recht grober Fandticus

visher auf die Arts angegeben hat, empfangen haben, daher nach ihrer
MRodendart auch nicht ſterben, ſondern, imeinem fanatiſchen Verſtan
dez nur. heimgehen, namlich dahin, woſie ſcthon geweſen, und wie der
tdohannes, ſo wie ſie ihn unter ſich nennen, vder der junge Hr. Baron
von Wartewille, ehemaliger vdtudioſus Langhut, ſinget: mit Haut und

Gaar in das SeitenHohlgen hinein  fahren). Wie ich ſolches alles
in dem Schluſſel won Herrnhut klar gemacht, und inſonderheit
nun tiem Herrnhutiſchen  Lehr Gebaudr rdie allewege herrſchendende
Epinoziſteuey, als ihren Grundſatz, unwiderſprechlieh bewieſen habe.

un Dahingrgenunſere liebe theure Mutter, die evangeliſche Kirche,
ihre PerlenSchnur in der Analotzia ſidei rein und ganz hat, und ich
nicht vrſt ihre Perlen aus dem Kothe. ſuchen, und folchen davon muh
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ſam abwiſchen darf; neben dem dieſelbe auch ihre Lehr-Satze und
Wahrheiten ledig und allein aus der heil. Schrift, duvch den Bey
ftand, und das mnere Zeugniß des heil. Geiſtes, unter.einem recht
maßtgen Gebrauch der erleuchteten Jeruunft, herleitet, und ſolche
nicht aus allen fanatiſchen und ſpinoziſtiſchen Miſt? Pfutzen, die doch
endlich alle insaeſamt, und nur gleichſam von zwo Seiten her, m
eins zuſammen flieſſen, ſchopfet; endlich ſolche auch wirklich mit
der Abſicht, zum beſten des Reichs Chpiſti, und ſeiner wahren glaun
bigen Glieder, aber nicht zur Erzielung allerley teiblicher irrdiſcher
Guter und Reichthumer, wie auch noch vieler anderer ſonſtigen un
erlaubten fleiſchlichen Dinge, Geſuche und Vortheile getrieben, und
angewendet wiſſen will, wie leider! das Gegentheil bey den Herrn
hutern, und bey ihren Lehrſatzen ſo wol, als auch Handlungen, offen
bar iſt. Mein ehemaliger theurer ſeliger Praeeptor der verehrungse
wurdige Br. D. Buddeus vflegte in Collegiis zu ſagen: Jhr Her
ren, wenn ihr von einem Gerichte eſſen ſollet, und ihr konnet es rein
haben, nicht wahr! eſſet ihr dabon nicht ncher, und mit gutem Muthe,
Aber, wenn euch jemand ein ſchones Gericht vorſetzet, ihr erfahret aber,
daß Guft darunter iſt, ſollte es auch noch ſo wenig ſeyn: werdet ihr es
auch wohl ſicher und getroſt eſſen? So iſt es auch in Anſehung der
evang. Kirche, und der herrnh. Secte, wenn man ſie mit einander ver
gleichet, beſchaffen. Gott erquicke dieſen ſeinen theuren Knecht reichlich
in der ſeligen Ewigkeite laſſe aber auch ſtets diehemuhungen des großen
und verehrungswurdigen jetzigen Hrn. Canz. v. Mosheim, der auch
mein Praceptor ehemais in Helmſtat geweſen, zum wahren Beſten
der Kirche Chriſti, auf Zeit und Ewigkeit, reichlich geſegnet ſeyn; und
handle eben ſo gnadig mit, allen ubrigen jetzt lebenden redlichen Theo-
logis, ſie mogen nun in Academiſchen, oder Kipchen Aemtern ſtehen.

Vi. Sollen die ganjen gerzchtlichen  Acten, zwiſchen mir und
den Herrnhutern, beſonders auch diejenigen, die noch bey der ſo fle
hentlich geſuchten, und noch immerfort gehoften Commißion zwi
ſchen mir und ihnen, wenn ſolche nun wirklich erfolget, ergehen wer
den, auch offentlich durch den Druck zu den vorigen Stucken hinzu

kommen.Wenm daran gelegen iſt, daß dieſe meine geringe Bemuhung je
eher je leber von ſtatten gehen, und im Druck erſcheinen moger der hel
fe mir einige mehrere augerliche Ruthe, und Verbeſſerung. meiner leib-
uchen nothdurftigen Umſtande, fur mich und die armen Meinigen, als
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ich leider! in meinem gegenwartigen bedranaten kummerlichen Zuſtan
de habe, und an beyden Dingen har ſehr leide, wunſchen, und von
Gott treulich erbittn. Wem aber Gott Gelegenheit und Vermo
gen dazu gegeben hat, oder uwch anweifet, zur Beforderung beyder
ley obgedachten Dinge auf dieſe oder jene Art etwas beyzutragen,
vder mich und die armen Meintgen gar aus dem außerlichen Elende
mit den Herrnhutern in Hennersdorf zu erloſen und heraus zu reiſſen:
der handle darinnen nach ſeiner Erkanntniß, nach ſeiner Ueberzeu
gung, und nach ſeinem Gewiſſen, vor Gott, wie er es in dieſer Stel—
lung ſeines Herzens ſelhſt aus hohern Urſachen, als ich armer, gerin
ger, und von vielen noch dazu oft verachteter Mann angeben kann,
vermeynet, oder glaubet am beſten zu finden.

Ein gewiſſer großer vornehmer grundlich-gelehrter, und dabey

redlicher, gottſel. Theologus, den ich recht herzlich verehre, und mit dem
ich, nach ausgeſtandener vier monathlichen Suſpenſion, zuerſt meine
betrubten Umſtande uberlegte, ſagte zu mir ſehr weislich und chriſt
lich: Solche Umſtande muß ſich niemand ſelbſt ſuchen; aber an den
zie kommen, der muß ſtehen. Und das will ich auch als ein armer
Wurm, aber dabey redlicher Prediger unſerer lieben evangeliſchen
Kirche, gegen die Herrnhüter, in der Kraft des Herrn meines Got
tes, der mich in meinem Amte immer treuer machen und achten wolle,
treulieb thun. Gott helfe mir!. Jch habe mir nach obgedachtem ſcho-
nen Ausſpruch die Sache ſo vorgeſtellet: Wenn ein Konig ſeiren
Officiers, theils gute Winter-Quartiere zutheilet, theils aber andere
an die Granzen ſchicket, und ſolche letztere dabey Froſt und Hitze,
Hunger und Durſt, und allerley ſonſtiges: Ungemach, auszuſtehen
haben: ſo muſſen ſie ſichs ſo wol fur eine Ehre achten, und gegen
ihren Konig ſo wol, als die andern ſich bedanken, daß ſie auch Offi
tiers ſind, und in Dienſten ſtehen. Sie durfen auch andern die
WinterQuartiere nicht misgonnen, auch zufrieden ſeyn, wenn andere,
die neben ihnen die Gtanzen auch beſetzet halten muſſen, vor diesmal
verſchonet bleiben; ſie aber bey dem Ueberfalle eines feindlichen Po
ſtens, der gerade auf ſie zuſtoſſet, ſich bis aufs Blut wehren, ja gar
dabey, wenn ſie treu ſeyn wollen, und es nicht anders moglich iſt, ſich
dabey todt ſchlagen laſſen muſſen. So ſehe ich mich in meinem ge—
ringen Theil auch als einen Wachter und Prediger an, dem Gott
einen wichtigen Granzort in ſeiner Kirche gegen die Herrnhuter an
vertrauet hat. Er, der ſeiner Kirche allezeit treu bleibende Erz- und
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Oberhirte Jeſus Chriſtus, der als ein Herr ſeiner Knechte Recht und
Macht hat, ſolche allezeit zu brauchen, und zu ſenden, wozu, und wo

hin er will, weiß am beſten, (und ich darf mich nicht darum bekum—
mern, ſondern muß nur treu ſeyn und aushalten) warum er mich,
ſeinen geringen Knecht;, nach ſeiner heiligen Vorſehung, durch eine
gewiß recht wunderbare und anmerkungswurdige Fuhrung, die ich
dazumal nach ihrem ganzen und volligen Endzweck noch nicht ſo, wie
jetzo, eingeſehen, vor etwa 1n Jahren, und alſo 4 oder 5 Jahre vor—
her, ehe die Herrnhuter das ſchone wichtige Gut Hennersdorf gekau—
fet haben, mittelſt eines unerwarteten ordentlichen rechtmaßigen Be
rufes, der mir auch noch allezeit in allen meinen Umſtanden mit ein
großer Troſt bleibet, von dem damaligen hohen Herrn Beſttzer
deſſelben Gutes, (fur den ich allemal die reſpectueuleſte Ehrerbie—
thung und verbindlichſte Ergebenheit in aufrichtigſter Herzens-Ge
ſinnung geheget habe, auch noch ſtets beybehalte, und ſo wol. bey
mir ſelbſt, als gegen andere, Deſſen auch ſtets alſo gedenke,) aus einer
weiten Entlegenheit des Ortes, gleichſam als einen Bali, nach gedach
tem Hennersdorf geworfen hat, und wozu er mich daſelbſt hat brau
chen wollen, und noch etwa brauchen will. Jch bin ein Werkzeug
in ſeiner Hand; es geſchehe mit mir ſein Wille. Er mache mich nur
immer mehr recht glaubig. an ieinen Namen, recht gehorſam gegen
ſeinen heiligen, und allewege gnadigen und guten Willen, und recht
treu in meinem Amte, und allem dem, was er mir ſonſt befohlen hat,
und noch ferner befehlen, oder anweiſen wird, damit ich ihm und ſei
ner Kirche noch erſt recht brauchbar werden moge. Er hat bisher
immer heraus geholfen, und mich noch nie ſtecken gelaſſen, ob es gleich
oft ſchwer gegangen; er wird es auch aus Gnaden und Barmherzig
keit ferner thun, und das Elend anſehen, auch inſonderheit ſeiner Kirche
ſieh annehmen, ſemen Weinberg ſchutzen, und nicht ganz durch die

Hexrnhuter verwuſten laſſen. Und in dieſem Vertrauen auf ihn, greiffe
ich ſtets das Werk an mit Freuden, wozu mich Gott beſchieden in
meinem Beruf und Stand! Dennbisher habe ich noch kaum gewuſt,
und oft recht daruber gedacht, warum mem lieber Gott mir doch von
Jugend auf, einen ſolchen unausloſchlichen Trieb zum Predig. Amte,
wenn es mir ſo dabey gehen wollte, in mein Herz geleget hat, der ſtets ſo
groß geweſen, daß ich auch, io bald ich bey mehreren Jahren etwas zu
uberlegen fahig war, kein ander Studium erwahlet hatte, wenn mir
auch eine anſehnliche Miniſter. Stelle bey einem großen Konige oder
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14 Sgtt  cheg.Furſten ware verſprochen worden. Das bin ich mir noch vor Gott,
von meiner Jugend her, ſo bewußt. Und ich wurde ja, beſonders in mei
nen jetzigen bedrangten Umſtanden, nur noch dazu große Sunde thun,
und mich an der Alwiſſenheit Gottes vergreifen, wenn ich dieſes, da
es doch niemand von mir fodert, alhier wider die Wahrheit, und
mein gegenſeitiges Bewuſtſeyn, mederſchreiben, und vor jedermann
drucken laſſen wolte.

Jch weiß alſo vorjetzt nicht anders, als daß Gott bey mir und
meiner ganzen Fuhrung, inſonderheit aber auch noch, was die Hin
bringung nach Hennersdorf betrift, vornamlich mit auf. die Herrn
huter, und das Werk, womit ich veſchaftiget bin, gefehen habe. Jhm
ſey allein die Ehre, wenn es recht nach ſeinem Willen, zum Beſtetz
ſeiner Kirche, der ich mich hiebey ganz aufopfere, ausgefuhret wird.

10) Und ſolchemnach verſpreche ich mit auch von ullen, in der
vorhergehenden Numer gedachten Perſonen, ſie werden ſichs nicht
entgegen ſeyn laſſen, oder ſich deſſen entziehen, wenn etwa jemand
bey ihnen Pranumerationes abgeben wolte, ſolche gutig anzuneh
men, welches ich mir auch noch inſonderheit von den ſamtlichen
Herrn General-und Special-Superintendenten, oder lnſpe-
ctorihus aus ihren Dioceſen oder Jnſpectionen, auch andern, die da
zu ſonſt etwa Gelegenheit haben mogten, in geziemendem Reſpect und
verbindlichſter Erkenntlichkeit gehorſamſt ausgebethen haben will;
da ſie;, ſolchen Falles, noch ferner erſuchet werden, dieſelben, und
ſonſt alle Briefe, entweder an amieh ſelbſt den Verfaſſer, nach der
in der erſten Schrift gedruckten Adreſſe, uber Bernſtadt in der
Obervauſitz, an den Hrn. Mag. Reichel, oder auch an den Herrn
Bibliorhecarius Meier in Zittau, Aber doch unuch durch ein eben
maßiges Counvert, wovon die Urſachen in der erſten Schrift ange—
fuhret ſtehen, gerade zu nach Hennersdorf, gutigſt zu ubermachen,
oder auch, die Pranumerationes nach Leipzig, an den Buchdrucker
Ponillard einzuſenden, wie es einem jeden etwa am nachſten und
vequemſten iſt; alsdenn wird gedachter Buchdrucker Pouillard,
dieſelben, und wenn auch Briefe an mich bey ihm eintreffen ſolten,
ſolche ebenmaßig richtig zu mir befordern.

11) Zum Beſchluß muß ich noch einen wichtiaen Umſtand alhier
nicht vergeſſen. Diejenigen thun mir Unrecht, die da argwohnen,
oder auch wohl gar, aus allerley ihnen ſelbſt am beſten bewußten Ab
ſichten, die falſche Zeitung unter die Leute ausſtreuen, als ware ich

biaher



oαο,S 53 51

bisher vielleicht ſelbſt ein Herrnhuter geweſen, oder hatte auf dieſe und
jene Art ſelbſt mit zu dieſen Lenten gehoret c. c. Jch bezeuge dem—
nach vor Gott und ſeiner ganzen Kirche, ja vor der ganzen Welt,
auf mein Gewiſſen aufrichtig, daß ich mich mit dieſen Leuten niemalen
eingelaſſen, oder andere Connexion gehabt, auch noch nicht habe, als
daß ſie daſelbſt die Herrſchaft vorſtellen, ich aber Diaconus an der
evangel. Kirche bin. Vielmehr. habe ich mich ſtets als ein genauer
Aufmerker, nach meinem Beruf und Amte verhalten, und alles ſorg
faltig gepruet. Wie wurde es mir auch jetzo gehen, da ich gleich
ſam als ein armer Exulant, unter dem Namen eines redlichen evan
geliſcken Predigers, inſonderheit bey unſerer evangel. Kirche Hulfe ſu—
chen muß, wenn mir bewieſen werden konte, daß ich auch nur auf ei—
nige Art und Weiſe dieſen Leuten zu Gefallen geheuchelt hatte! unge
achtet ich als ein armer geringer Prediger, der ihnen unter dem Namen
der Herrſchaft dafigen Ortes, faſtin allen Dingen, beſonders auch was
faſt alle meine Einkunfte betrift, ganz unter dem Fuſſe liegen mußen,
dieſerwegen, wie leicht zu erachten, in großen Verfuchungen.geſtecket
habe. Herr Paſtor Knobloch, mein Herr College, hatte Urſache
ſich zu freuen, wenn er in dieſem Stuck ein gleiches gutes Zeugniß
von ſich behaupten konnte, da er vielmehr um menſchlicher Abſfichten
willen, ihnen in allen Stucken mit ſeinem Amte, in daſigen Kirchen—
und RotigionsSachen zu Gefallen lebet, und ſie allewege daſelbſt
handeln laſſet, wie ſie wollen, nur daß er dafur ihre Gunſt genieſſen
kann; ja ſich ſchon lange Zeit her offentlich mit fur ſie, und wider mich
ſeinen Collegen, erklaret hat. Vornamlich iſt hier noch anzumerken,
daß er dem Hochlobl. Ober-Amtsverboth, ſo im Anfange der Sache
vor zween Jahren ergangen, geradezu entgegen, und mir zum Trotze,
ſo wol von ſolcher: Zeit an, als noch beſonders jeno immer fort, die
Herrnhutiſchen Bruder, zu noch mehrerer Verwirrung der daſigen
Gemeine, auf die Canzel ſtellet, und predigen laſſt. Selbſt das
Hochlobl. OberAmt muß ieine Urſachen haben, daß es ſolches, un
geachtet Seines eigenen VBerbothes, dennoch bisher geduldet, und
ungeahndet gelaſſen daher denn ſo wohl die Herrnhuter, als Herr
Knobloch daſelbit alles frey thun, was ſie nur immer wollen, weil
ihnen niemand wehret.

Vordem, als ich im Anfange, bey Jhro Excellence des voriaen
Hrn. OberAmtshauptmanns des Hrn. Grafen von Gersdorfs Zei.
ten, mich noch nicht gern offeutlich regen, ſondern. die ganze Sache
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erſt hinlanglich abſehen wollte, wie es beſonders bey der großen Com
mißion 1748. werden wurde, mich aber inzwiſchen, ſo wol wegen des
WayſenHauſes, als auch wegen vieler ubrigen Umſtande von den
Herrnhutern allewege ſehr drangen, recht aus einem Winkel in den
andern, wie es die gemeinen Leute in Hennersdorf ausdrucken, herum
treiben, und ſonſt ſehr vielen Schaden, faſt in allen Dingen mir an
thun laſſen mußte: ſo war ſelbſt meine Geduld, und mein ſtetes Aus
weichen, meinem Herrn Collegen und meinen ubrigen Feinden auch
nicht gelegen. Denn das Spiel oder vielmehr die Tragodie gieng
ihnen nicht fruh genug an. Sie brachten ſo gar aus: Jch muſte
wol ſelbſt ein heimlicher Herrnhuter ſeyn, weil ich mir ſo alles von ihnen
biethen ließe; ja! einige waren ſo grob, und fugten die Laſterung noch
hinzu: Jch mußte nicht nur ſelbſt ein Herrnhuter ſeyn, ſondern
ich hatte auch das Wayſen-Haus den Herrnhutern verkaufet,
und Geld dafur bekommen, mithin die daſige Gemeine um ihr
Wauyſen  Haus gebracht, wodurch man eben mir lauter Haß daſelbſt,

und in der ganzen Gegend, zu erwecken ſuchte,
Jch fordere hiemit ordentlich und geziemend die Herrnhuter

ſo wol, als auch meinen Hrn. Collegen und meine ubrigen Feinde,
zur gegenſeitigen Antwort im Drucke, oder ionſt, auf, ob ſie mir be
weiſen konnen, daß ich mich jemalen mit den Herrnhutern, ſo wie Herr
Kuobloch eingelaſſen, und zum Nachtheil unſerer evangeliſchen Kirche,
oder zur Schande meines Amtes, als eines evangel. Predigers, mit
ihnen, ſo wie derſelbe, geheuchelt habe. Gewiß, ſie wurden vorhin

nieht ſchweigen, ſondern mich gern bey iedermann hindern, ja gar zu
Schanden zu machen ſuchen, wenn ſie mir nur etwas dergleichen
bereiſen konten. Vielmehr wurden ſie es jetzdthun, da ich, aus Noth
gedrungen, ſie ordentlich dazu auffodere, und recht darum erſuche.

12) Dies Avertiſſement wird gratis oder umſonſt ausgegeben;
d h U redl Goüeru Freunde, inſonderheit auch die Hn. Buchhand
a eranenund ſonſt ein jeder erſuchet werden, ſolches beſtens zu verbreiten und

er,bekant zu. machen, und nachſtdem das ganze Werk, aus einer wahren
Abſicht auf das Beſte unſerer evangel. Kirche wider die Herrnhuter,
und aus einer mitleidigen Liebe gegen mich den Verfaſſer und die ar
men Meinigen, nach Vermogen, in ihrem Theile gutig zu befordern,
Geſchrieben eiligſt, Leipzig in der Oſtermeſſe, den 16 Mayh 1754.

J. A— Rhode.
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	Avertissement zu einer Praenumeration à 16 gr., (wofür man ohne ferneren Nachschub zu geben, 4 Alphabeth a 4gr. bekomt, da nachhero ein Alphabeth nicht wird unter 6 bis 7 gr. gegeben weden) welche sich hierdurch geziemend ausbittet, die Schriften wider die Herrnhuter, worauf solche bey dem Buchhändler Wolfg. Heinr. Schönermarck in Leipzig, ... angenommen werden soll, zu solchem Ende öffentlich anzeiget ...
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